
reisblatt.
I

Zufertionsgebühr: Für die b geſpaltene Corpus
u ober deren Raum 20 Pfg., für Private inerſeburg und Umgegend 10 F. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Wormementösests: Diertelfährlich bei den Aus
Sägern 1,20 in den Aunsgabeſtellen 1 beim
77 ezug 1,50 mit Beßellgeld 1,832 Mk.

e eingelne ktummer wird zit 16 PWfg. Berechnet.
Die Sp pedition i an Woſchentagen von früh

T bis Abends 7, an Sonmtagen von Se bis 5 Uhr
gesffnet. Sprech unbe der Redaktinn Abends

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen

e

S

n

von 7 Br.

Nr. 244.

König Grorg von Sachſen

Merſeburg, 15. Oktober.
König Georg von Sachſen iſt heute früh

um 2 Uhr im 73. Lebensjahre geſtorben.
Der Tod war nach den letzten Nachrichten
vorauszuſehen.

Dresden, 14. Oktober. Das Geſamt-
miniſterium giebt ſoeben bekannt: „Seine
Majeſtät der König haben ſich infolge
Allerhöchſtſeiner Erkrankung bewogen gefun
den, Se. Königliche Hoheit den Kron-
prinzen zu Allerhöchſtderen Stellver-
treter zum Vollzug aller Regierungsge
ſchäfte bis auf weiteres zu beſtellen. gez.
Georg v. Metzſch, Paul v. Seydewitz, Dr.
Wilhelm Rüger, Dr. Viktor Otto, Max
Frhr. Hauſen.

Zur lippiſchen Tronfolge.
Merſeburg, 15. Oktober.

Wie bereits kurz mitgeteilt, hat GrafRegent
Leopold dem Landtage in einer längeren Er
klärung ſein Befremden ausdrücken laſſen,
daß derſelbe die Regierungsvorlage, betr. Er
gänzung des Regentſchafts Geſetzes von 1895,
nicht angenommen habe.

Jn derſelben Sitzung des Landtages kam
ein Geheimvertrag durch den Miniſter Geve-
kot zur Verleſung, der ſeinerzeit zwiſchen
dem Fürſten Woldemar und der Schaum-
burger Linie zum Abſchluß gebracht worden
iſt und der bisher weiteren Kreiſen nicht
bekannt geworden iſt.

Dieſer Geheim-Vertrag lautet:
Seine hochfürſtliche Durchlaucht der regie-

rende Fürſt Günther Friedrich Woldem ar
zur Lippe, von dem Wunſche beſeelt, die
Tronfolgeangelegenheit im Fürſtentum Lippe
in einer die Jntereſſen des fürſtlichen Hauſes
wie das Wohl des Landes gleichmäßig wah-
renden Weiſe noch bei höchſtihren Lebzeiten ge
ordnet zu ſehen, und Seine hochfürſtliche Durch-
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laucht der regierende Fürſt Adolf Georg zu
Schaumburg-Lippe, von dieſen Ab-
ſichten unterrichtet, dieſelben billigend und
von dem Beſtreben geleitet, deren Ausführung
durch verwandtſchaftliches Entgegenkommen
tunlichſt zu fördern, haben auf Grund vor-
gängiger Verſtändigung über die Grundzüge
eines bezüglichen Uebereinkommens nachſtehende
Vereinbaruug getroffen:

Art. 1. Se. hochfürſtliche Durchlaucht der
Fürſt zur Lippe werden ein Tronfolgegeſetz
erlaſſen, in welchem für den Fall des Er-
löſchens des regierenden fürſtlich lippiſchen
Hauſes im Mannesſtamm das ausſchließliche
Sukzeſſionsrecht des fürſtlichen Hauſes Schaum-
burg-Lippe anerkannt wird.

Art. 2. Da Se. hochfürſtliche Durchlaucht
der Fürſt zur Lippe mit Rückſicht auf die be
ſtehende Reichsverfaſſung das Fürſtentun
Lippe als ſouveränen Bundesſtaat erhalten
zu ſehen wünſchen, ſo wird in dieſem Tron-
folgegeſetz beſtimmt werden, daß für den Fall
des Ausſterbens der regierenden Linie des fürſt
lich lippiſchen Hauſes die Surzeſſton im
Fürſtentum Lippe auf einen nachgeborenen
Prinzen des fürſtlich ſchaumburg-lippiſchen
Hauſes und zwar auf Se Durchlaucht den
Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe über-
gehen ſoll.

Art. 3. Selbſtverſtändlich ſoll der künf-
tig im Fürſtentum Lippe regierenden Linie
aus dem ſchaumburg-lippiſchen Hauſe ihr
eventuelles Sukzeſſionsrecht im Fürſtentum
Schaumburg-Lippe unverändert erhalten
leiben; dasſelbe gilt bezüglich der eventu-

ellen Sukzeſſionsrechte im Fürſtentum Lippe
für die Nachkommen der älteren Brüder Sr.
Durchlaucht des Prinzen Adolf zu Schaum-
burg-Lippe im Falle des Ausſterbens der
durch den letzteren begründeten fürſtlich lip-
piſchen Linie.

Art. 4. Mit dem Ausſterben der jetzt re
gierenden Linie des fürſtlichen Hauſes zur
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Lippe ſoll die Eigenſchaft als Chef des fürſt-
lich lippiſchen Geſamthauſes, welche bisher
dem regierenden Fürſten zur Lippe zukam,
auf den regierenden Fürſten zu Schaumburg-
Lippe übergehen.

Art. 5. Die Beſtimmungen dieſes Ver-
trages ſollen den Jnhalt eines beſonderen,
von Sr. hochfürſtlichen Durchlaucht dem
Fürſten zur Lippe der Landesvertretung im
Fürſtentum Lippe zur Beratung und Ent-
ſchließung vorzulegenden Tronfolgegeſetzes
bilden.

Art. 6. Seine hochfürſtliche Durchlaucht
der Fürſt zu Schaumburg Lippe erklären
höchſtihre Bereitwilligkeit, das in Art. 5
erwähnte, auf Grundlage und nach Jnhalt
dieſes Vertrages zu erlaſſende Tronfolgege-
ſetz im Fürſtentum Lippe nach deſſen Zu-
ſtandekommen anzuerkennen.

Art. 7. Dieſer Vertrag wird mit beider-
ſeitiger Uebereinſtimmung bis zur Vollzie-
hung des für das Fürſtentum Lippe zu er-

laſſenden rzriogegelene geheim gehalten.
etmold, 27. Januar 1886. Wolde-

mar, Fürſt zur Lippe. (Siegel.) Freiherr
v. Richthofen, fürſtl. Kabinettsminiſter.

Bückeburg, 29. Jannar 1886. Adolf
Georg, Fürſt zu Schaumburg-Lippe. (Siegel.)
Spring, Präſident der fürſtlichen Landesre-
gierung.

Die unterzeichneten Agnaten des hochfürſt-
lich ſchaumburg lippiſchen Hauſes bekennen
durch Vollziehung höchſtihrer eigenhändigen
Namensunterſchrift hierunter, daß ſie von dem
vorſtehenden, zwiſchen ihren hochfürſtlichen
Durchlauchten dem regierenden Fürſten
Günther Friedrich Woldemar zur Lippe und
dem regierenden Fürſten Adolf Georg zu
Schaumburg-Lippe abgeſchloſſenen Sukzeſſtons-
vertrage d. d. Detmold, 27. Januar 1886
und Bückeburg, 29. Januar 1886 Kenntnis
genommen und dem Jnhalte in allen Teilen
höchſtihre Zuſtimmung erteilen, auch

tadt und and.

144. Jahrgang.

das auf Grundlage und nach Jnhalt die es
Vertrages demnächſt beim Landtage des
Fürſtentums Lippe zur Vorlage gelangende
Tronfolgegeſetz nach deſſen Zuſtandekommen
anerkennen wollen. Bückeburg, 28. März
1886. Georg, Erbprinz zu Schaumburg-
Lippe. Otto, Prinz zu Schaumburg-Lippe.

Berlin, 14. Oktober. Der lippiſche
Miniſter Gevekot hat geſtern den Staats
ſekretär Grafen v. Poſadowsky beſucht,
mit dem er früher ſchon wiederholt in der
lippiſchen Angelegenheit Beſprechungen hatte,
die ſich wohl in erſter Linie auf das neue
Schiedsgericht bezogen haben werden. Für
nächſte Woche iſt eine Sitzung des Bundes-
rates angeſetzt, an der die leitenden Miniſter
Bayerns, Württembergs, Sachſens und der
meiſten anderen Bundesſtaaten perſönlich
teilnehmen werden. Jn dieſer Sitzung ſoll
über die lippiſche Angelegenheit entſchieden
werden. Vorausſichtlich wird ſich der Bundes
rat abermals für ein beſonderes Schiedsge-

richt entſcheiden Man nimmt an, daß Graf
Bülow in dieſer Sitzung den Vorſitz führen
wird.

Detmold, 14. Oktober. Ueber die Per-
ſönlichkeit des regierenden Fürſten Alexan-
der werden der „Nat. Z.“ folgende Mittei-
lungen gemacht: Der Fürſt lebt in der von
Dr. Greither geleiteten Heilanſtalt St. Gilgen-
berg bei Bayreuth. Sein geiſtiger Zuſtand,
der ihn regirungsunfähig macht, iſt die Ur-
ſache der unerquicklichen Regentſchaftsſtreitig-
keiten, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit
auf ſich richten einige Mitteilungen über den
unglücklichen Fürſten, die der „Nat-Ztg.“ aus
Bayreuth zugehen, dürften deshalb auf Jnter-
eſſe rechnen können. Unglücklich iſt der Fürſt
in den Augen ſeiner Mitmenſchen, ob er ſich
aber ſelbſt unglücklich fühlt, das iſt eine
Frage, die nicht ohne weiteres zu bejahen
ſein wird. Denn ob er in Begleitung eines
Wärters auf Spaziergängen begriffen iſt, die

WMuanria und gſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(8. Fortſetzung.)
„Ach, die armen Leute,“ rief Maria auf-

ſpringend und Jſabel in das Garderobe-
zimmer folgend, wo Frau Braun mit dem
Sortieren und Zählen der Wäſche, welche ſie
ſoeben gebracht hatte, beſchäftigt war.

„Es war noch ein Glück, Fräulein,“ rief
ſie Jſabel entgegen, „daß die Wäſche meiner
Kunden ſchon zum Abliefern bereit in den
Körben lag ſo iſt wenigſtens alles gleich
geborgen worden. Meine Nachbarin nahm
die ſämtlichen Sachen in Verwahrung, aber
weiter haben wir auch wenig genug gerettet.
Jch daike nur Gott, daß den Kindern und
mir ſelbſt nichts geſchehen iſt, wenn ich auch
nicht weiß, wie wir uns jetzt durchbringen
ſollen

Schluchzend brach die Frau ab, und die
beiden Mädchen waren tief erſchüttert.

„Wo haben Sie denn einſtweilen Unter-
kunft gefunden fragte Maria endlich.

„Eine alte Bekannte in der Eſſexſtraße hat
uns bis auf weiteres Obdach gegeben, aber
ſie iſt ſelbſt arm und ich muß ſuchen, ſo raſch
als möglich wieder ein kleines Logis zu
finden, damit ich meine Arbeit fortſetzen
kann. Vielleicht würden die jungen Damen
ſo freundlich ſein,“ ſchloß ſie mit ſtockender
Stimme, „mir das Waſchgeld für den lau-
fenden Monat im voraus zu bezahlen

„Gewiß, Frau Braun, das wollen wir ſehr
gern tun,“ riefen beide Mädchen lebhaft.

„Tauſend Dank, daß iſt ſchon eine ſehr
große Hilfe,“ ſagte Frau Braun erfreut;
„drei andere Damen haben es auch bereits
getan, und ſo kann ich wenigſtens das Nö.
tigſte kaufen.“

Maria eilte zu Frau Elliot und kehrte
bald mit dem Gelde zurück; Frau Braun
dankte unzählige Male und entfernte ſich
dann, während Maria und Jſabel überlegten,
in welcher Weiſe ſie die Not der armen
Familie lindern könnten.

„Wenn wir Flanell kauften und den Kin-
dern Unterröcke nähten meinte Maria: „es
iſt ſchon recht empfindlich kalt, und Frau
Braun ſagte ja, ſie hätten von Kleidern nur
das, was ſie auf dem Leibe trügen, gerettet.“

„Das iſt ein guter Einfall,“ rief Jſabel
eifrig, „vielleicht können wir auch noch Lama
zu Kleidern kaufen ſehen wir, wie weit
unſer Geld reicht.“

Beide holten ihre Börſen herbei, und es
fand ſich, daß ſie zuſammen etwa fünfzehn
Dollar hatten.

„Ei, wir ſind reicher, als wir dachten,“
ſcherzte Jſabel, „nun fragt ſich's, wie und
wann können wir die Sachen kaufen

Die Frage war wirklich nicht ſo einfach zu
beantworten; in New York waren ſie noch
niemals ohne Begleitung ausgegangen, und
beide Mädchen hielten Frau Elliot nicht für
die geeignete Perſönlichkeit, groben Flanell
und derben Lamaſtoff für arme Kinder ein
zukaufen. Bevor ſie noch einen Entſchluß ge-
faßt hatten, meldete der Diener, Frau Elliot

u

ſo beeilten ſie ſich, Toilette zu machen.
Während das elegante Gefährt mit Frau

Elliot und ihren Nichten durch die breiten,
ſchönen Straßen rollte, dachten die jungen
Mädchen immer wieder an die arme Frau
Braun, und ſchweigſamer als ſonſt ſaßen ſie
in den weichen Kiſſen. Jetzt hielt der
Wagen vor dem Putzgeſchäft, in welchem
Frau Elliot zu kaufen pflegte, und als die
Damen in den Laden traten, fanden ſie dort
verſchiedene Bekannte. Frau Elliot vertiefte
ſich ſofort in das Studium der neueſten Pa-
riſer Hüte, und Jſabel und Maria bewun-
derten neu eingetroffene Krawatten und
Schärpen.

„Fräulein Elliot hier habe ich herrliche
Bänder und Krawatten für Halbtrauer,“
wandte eine der Gehilfinnen ſich an Maria,
„ſehen Sie nur die prächtige Seidenſtickerei.“

„Jn der Tat es ſind wahre Kunſtwerke,“
rief eine andere junge Dame, „wenn ich in
Trauer wäre, würde ich gleich eine ſolche
Garnitur wählen, aber auch die roſa und
blauen Krawatten ſind herrlich. Darf ich
Jhnen die blaue Garnitur zuſenden, Fräulein
Winter? fragte die Verkäuferin lächelnd.

„Ach nein leider reicht meine Kaſſe da-
für nicht aus,“ ſeufzte die junge Dame.

„Bitte, legen Sie mir eine Halbtrauergarnitur
zurück, Fräulein,“ ſagte Maria jetzt.

„Ach, Du Glückliche,“ rief Fräulein Winter.
„Soll ich auch für Sie eine Garnitur zu

rücklegen, Fräulein Douglas?“ fragte die
Verkäuferin freundlich.

„Nein, ich danke,“ verſetzte Jſabel, während
Maria ihre Börſe zog und fragte, was ſie zu
zahlen habe.

„Zwei Dollar, wenn ich bitten darf, Fräu-
lein Elliot.“

Maria zahlte und Fräulein Winter rief
pathetiſch: „O, wenn ich doch nur zwei lumpige
Dollar übrig hätte!“

Alles lachte, dann griff Maria nochmals
in die Börſe, legte zwei Dollar auf den Zahl-
tiſch und ſagte: „Bitte, packen Sie mir auch
eine blaue Garnitur ein.“

Hierauf bot ſie das Päckchen Fräulein
Winter und ſagte lächelnd: „So Hetty, ich
hoffe, Du geſtatteſt mir, die blaue Garnitur
recht oft an Dir zu bewundern.“

„O, Maria,“ rief Hetty Winter entzückt,
„was biſt Du für eine prächtige Freundin
tauſend Dank!“

Sämtliche junge Damen ſtimmten in
Hettys Lob ein und Jſabel bemerkte, daß die
Verkäuferin ſie faſt mitleidig anſah.

„Jſabel,“ rief Frau Elliot in dieſem Augen-
blick, „komm her, Kind, hier iſt eine Sammel
liſtesfür die Abgebrannten in wo doch
gleich Fräulein

„Jn Havanna, Frau Elliot.“
„Ganz recht, in Havanna alſo Jſabel,

wie viel ſoll ich für Dich notieren? Halt,
ſieh erſt nach, wie viel Geld Du bei Dir
haſt der gezeichnete Betrag wird ſofort
gezahlt.“

„Es es tut mir leid, Tante,“ ſtammelte
Jſabel.

(Fortſetzung folgt.)
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er mit beſonderer Vorliebe unternimmt, Aus
fahrten macht, Konzerten oder Theatervor-
ſtellungen in der Stadt beiwohnt, immer
macht er den Eindruck eines mit ſeinem Loſe
verſöhnten, keinerlei Aenderung in ſeiner Lage
herbeiſehnenden Mannes wenn er überhaupt
etwas vermißt, ſo dürfte es der Umgang mit
Perſonen ſein, denen gegenüber er ſich über
die Fragen, die ihn beſchäftigen, in der
wünſchenswerten Weiſe ausſprechen kann.
Denn der Fürſt iſt ſehr mitteilſam und hat
das lebhafte Bedürfnis, ſich auszuſprechen.
Es iſt nicht jedem möglich, ihm zu folgen,
da das faſt gänzliche Fehlen der Zähne ſeine
Ausſprache ziemlich unverſtändlich macht. Oft
erſcheint er bei dem greiſen Hofrat Dr. Falko,
dem Beſitzer der Anſtalt, der ihm, wie auch ſeine
Schweſter, Frau Dr. Meyer, das nötige Jnter-
eſſe und Verſtändnis entgegenbringt. Die
Geiſtesſchwäche des Fürſten iſt nicht ſo hoch-
gradig, daß er ſich nicht ſeines Standes und
der ihm zukommenden Ehren bewußt wäre.
Er ſieht ſehr auf Beobachtung der höfiſchen
Etikette, und es mißfällt ihm, wenn im ge-
ringſten darin gefehlt wird. Sehr erfreut iſt
er, wenn ihn die einfachen Leute vom Lande
reſpektvoll grüßen. Der Fürſt beſchäftigt ſich
viel mit Zeichnen. Bilder aus illuſtrierten
Zeitſchriften reproduziert er, in welcher Tätig-
keit er es zu einer ziemlichen Fertigkeit und
Geſchicklichkeit gebracht hat. Auch iſt er ein
großer Freund der Muſik. Zu abendlichen
muſikaliſchen Unterhaltungen wird immer der
Kantor von dem benachbarten Eckersdorf hin
zugezogen, der den Fürſten auch beim Singen
zit begleiten hat. Alle möglichen Arten von
Unterhaltungsſpielen, wie Damenbrett 2eec.,
ſogar Schach, kultiviert der Fürſt und weiß
ſieh ſo die langen Winterabende möglichſt
farzweilig zu geſtalten. Zeitungen ſind ihm
zgänglich, und er iſt wohl auch über
die jüngſten Vorkommniſſe in ſeinem Lande
unterrichtet: inwieweit ihn dieſe beſchäftigen,
iſt indes nicht bekannt, auf jeden Fall ver-
me'det es der Fürſt, über dieſe Angelegen-
heiten zu ſprechen. Für die fürſtliche Penſion
werden jährlich 8000 Mark bezahlt, beſondere
Ausgaben werden extra vergütet. Bevor er
zur Regierung gelangte, bezahlte er pro Jahr
ſo viel wie ein gewöhnlicher Kranker, nämlich
360 bis 400 Mark pro Monat, woraus zu
ſchließen iſt, daß der greiſe Hecr nur beſchei-
dene Anſprüche macht.

Bedenkliche Nachrichten
aus Südweſt-Afrika.

Merſeburg, 15. Oktober.
Sehr ſchlimme Kunde kommt aus Süd-

weſt-Afrika: Hendrik Witboi, der bekannte
Hottentotten Häuptling, der vor 9 Jahren
ſeinen Frieden mit den Deutſhen gemacht
hatte, iſt treubrüchig geworden und hat dem
Bezirkshauptmann v. Burgsdorf den Krieg
der Hottentotten-Stämme erklären laſſen. Es
ſteht zu befürchten, daß auf Witboi's Ruf,
ſich gegen die Fremden zu erheben, die Wit-
hor's, Bondelzwarts, Buſchmänner u. ſ. w.,
ſi h zuſammentun und gemeinſchaftlich mit
den Herero's gegen die Deutſchen operieren
werden. Es iſt weiter zu befürchten, daß der
Aufſtand, welcher niedergeworfen werden ſoll,
ſich auswächſt zu einem Kolonialkrieg, bei dem
nicht mehr und nicht weniger als der Beſitz
der ganzen Kolonie Südweſt-Afrika auf dem
Spiele ſteht.

Wir müſſen damit rechnen, daß die nächſte
Zeit noch erhebliche Opfer an Kriegern und
an Geldmitteln erfordern wird.

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 14. Oktober. Aus Windhuk

wird unter dem 13. Oktober gemeldet: Nach
einem Bericht aus Keetmannshoop über
Lüderitz-Bucht-Swakopmund, hat Hendrik
Witboi durch Samuel Jſaak am 3. Oktober
Burgsdorff die Kriegserklärung ge
ſandt.
ſtand. Er erhält dauernd Zulauf von gut
Bewaffneten und Berittenen. Zahlreiche
Hottentottenanſammlungen finden am Groot-
brök-Karros, 80 km ſüdlich von Gibeon ſtatt.
Die Verbindung mit Gibeon iſt abge-
ſchnitten.

Berlin, 14. Oktober. Oberſt Leut-
wein meldet vom 13. Oktober 1) Am 21.
September wurden in einem Patrouillen-
Gefecht gegen Marenga bei Geis, nördlich
von Warmbad, Oberlerleutnant Schultze,
Sergeant Heinze, die Reiter Linder und
Schmidt, ſowie Kanonier Schloßhauf ſchwer
verwundet. 2) Am 5H. Oktober fand ein
Gefecht der Kompagnie Wehle bei dem
Waſſerfall am Weſtrand der Karrasberge
gegen Marenga ſtatt. Leutnant Eick und
Reiter Nerbe ſind tot, Reiter Niemann,
Unteroffizier Weiß und Sanitätsſoldat Pallais
ſchwer verwundet, Hauptmann Wehle, Unter-

Morenga leiſtet kräftigen Wider

S

offizier Langenbau, die Reiter Oreziſchoz und
Artels leicht verwundet. Nähere Feſtſtellungen
fehlen bisher.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 15. Oktober.

Kuropatkin hat va banque geſpielt und
verloren; er wollte das Aeußerſte aufbieten,
um Port Arthur Hilfe bringen zu können,
und Das iſt ihm ebenſo wenig gelungen, wie
vor Monaten dem General Stakelberg. All-
gemein nahm man an, Kuropatkin werde bis
Tieling zurück gehn und dort den Feind in
feſt verſchanzter Stellung erwarten, ſtatt deſſen
ging er ſüdlich von Mukden vor, um den
Stier bei den Hörnern zu faſſen.

Es iſt in den letzten Tagen auf drei Stellen
zugleich gerungen worden, im Zentrum, auf
dem rechten und auf dem linken Flügel. Jm
Zentrum war der Kampf am blutigſten, es
wurde mit beiſpielloſer Erbitterung gekämpft.
Kuropatkin ging auf ſeinem linken Flügel
mit voller Wucht auf Kuroki los, aber alle
Anſtrengungen, dieſen zu werfen, waren er-
folglos. Die Verluſte auf beiden Seiten
ſollen ſehr bedeutend ſein, es werden Zahlen
genannt, die alle bisherigen Verluſte in den
Schatten ſtellen: 20,000 Mann ſollen auf
jeder Seite gefallen ſein. Die Schlacht iſt
die blutigſte geweſen, die im Verlaufe des
Krieges bisher geſchlagen worden iſt, ſie iſt
noch nicht zu Ende, aber die Ruſſen befinden
ſich wieder einmal auf voller Flucht.

Selbſt die Japaner erkennen an, daß die
Ruſſen ſich mit außerordentlicher Bravour ge
ſchlagen haben. An der unzureichenden Tap
ferkeit der ruſſiſchen Truppen liegt es alſo
nicht, wenn die Ruſſen fortgeſetzt Mißerfolge
aufzuweiſen haben, die Ueberlegenheit der
Japaner iſt in ihrer beſſeren Strategie und
der modernen Taktik zu ſuchen. Die Japaner
ſind nach der preußiſchen militäriſchen Schule
ausgebildet worden, ſoweit das Landheer in
Betracht kommt, die Ruſſen ſind rückſtändig
geblieben, und deshalb haben ſie auch für den
weiteren Verlauf des Krieges keine beſonderen
Chancen.

Wie die Dinge heute liegen, iſt der Fall
Port Arthur's nur noch eine Frage der Zeit.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Paris, 14. Oktober. Der „Agence
Havas“ wird aus Mukden gemeldet: Die
Japaner haben einen großen Sieg
davongetragen; die Ruſſen ziehen ſich langſam
nach Norden zurück und haben große Verluſte
erlitten. Die Schlacht dauert noch an; die
Abſendung von Telegrammen unterliegt
trenger Zenſur.

Paris, 15. Oktober. General Mara-
guſchi, Kommandant von Söul, wurde
nach Tokio als Generalſtabschef berufen.
Sein Nachfolger Haſegawa zog heute mit
großem Pomp in Söul ein. Nach einer
Privatmeldung aus Tokio ſind vier
ruſſiſche Diviſionen derart von
Kurokis, Nodzus und Okus Diviſionen ein
geengt, daß ihre Kapitulation un-
vermeidlich ſcheint.

Petersburg, 14. Oktober. Nach einer
Meldung aus Mukden gingen die Ruſſen
vor Jentai am 12. d. M. eine Strecke zurück,
und die Japaner kamen ganz nahe heran.
Um 11 Uhr abends begann ein Gefecht, das
die ganze Nacht andauerte und am Morgen
des 13. wieder aufgenommen wurde. Den
4 Tag über wütete eine blutige Schlacht mit
wechſelndem Glück. Die Japaner eroberten
mehrere Poſitionen, die jedoch von den Ruſſen
wiedergenommen werden; letztere gingen dann
von neuem vor. Beſonders heftig wurde
öſtlich der Eiſenbahn gekämpft. Jentai iſt
noch nicht genommen, doch iſt die Ausſicht
dazu vorhanden. Die Japaner verteidigen
ſich mit verzweifelter Tapferkeit das Blut-
vergießen iſt furchtbar. Die Höhe der Ver-
luſte iſt noch nicht genau feſtgeſtellt. Die
ruſſiſchen Truppen gingen unter dem entſetz-
lichen Hagel der feindlichen Geſchoſſe in muſter-
hafter Ordnung, wie auf dem Uebungsplatze,
vor. Verhältnismäßig wenige der Getroffenen
bleiben ſofort tot, ſehr groß aber iſt die Zahl
der Verwundeten, beſonders infolge des Ar-
tilleriefeuers. Einige Schwadronen japa-
niſcher Kavallerie warfen ſich zwei ruſſiſchen
Bataillonen in Flanke und Rücken ſie wurden
buchſtäblich weggefegt, kein Mann kehrte zu-
rück Ein verwundeter Ruſſe erzählte, daß
die Japaner unruhig, haſtig und mit wenig
Ueberlegung ſchöſſen. Gefangene Japaner
äußern, daß die Abwehr der ruſſiſchen An
griffe ungemein ſchwierig geweſen ſei während
des Kampfes gab es Momente, wo man in
den japaniſcheu Reihen glaubte, daß die Schlacht
bereits verloren ſei. Die ruſſiſche Artillerie
wirkte mit vernichtende Gewalt.

London, 14. Oktober. Aus Tokiowird von geſtern nachmittag 41 Uhr ge-

meldet: Die letzten Telegramme vom Kriegs
ſchauplatz laſſen eine erfolgreiche Fortſetzung
der Bewegungen der Japaner erkennen. Die
linke Armee unter Oku nahm geſtern 25
Geſchütze; man glaubt, daß die Erfolge der
anderen Armeen dieſe Zahl beträchtlich erhöhen
werden. Die Ruſſen führten gegen die ja-
paniſche Linie zwei verzweifelte Gegenſtöße
aus, wurden aber mit beträchtlichen Verluſten
zurückgeworfen. Die japaniſchen Befehlshaber
ſprechen ihre Bewunderung über die Leiſtungen
der ruſſiſchen Truppen aus. Ein Telegramm
aus dem japaniſchen Hauptquartier von
Donnerstag früh beſagt: Seit Abgang der
letzten Depeſchen iſt die japaniſche rechte
Armee mit der energiſchen Ver
folg ung des Feindes in nördlicher Rich-
tung beſchäftigt. Eine in der Richtung von
Schiaſchiatu entfandte Kolonne, die den
Rückzug des bei Pönſihu ſtehenden Feindes
abſchneiden ſoll, ſetzt ihre Operationen fort.
Die mittlere Armee fährt ebenfalls in der
Angriffsbewegung fort und hofft, heute die
Kampflinie einzunehmen, die ſich von Tunge-
hanku nach Huſchiſchuſchiatſu erſtreckt. Der
Feind ſcheint in dieſer Richtung den Rückzug
bis zum Anbruch der Nacht fortgeſetzt zu
haben. Ein Bericht, wonach eine ſtarke ruſſiſche
Abteilung nach Südweſten vorgehe und
Schienſchuangſiatin verſchanzte, iſt unbeſtätigt
geblieben. Der rechte Flügel der Armee
Okus erbeutete vier Geſchütze, der linke 21.
Als der Feind weſtlich von Schiliau verfolgt
wurde, wurden Unterſtützungstruppen und
die Artilleriereſerve bis in die Nähe von
Kutun vorgeſchoben. Ein Teil der japaniſchen
Streitkräfte verjagte den Feind bei Hungkat-
ſchin. Die beiden Gegenangriffe auf eine
Kolonne der mittleren Armee waren ſehr
heftig. Die Ruſſen, die viel unter dem
japaniſchen Artilleriefeuer litten, wurden
aber unter großen Verluſten zurückgeſchlagen.
Der rechte Flügel der linken Kolonne der
Mittelarmee machte 150 Gefangene.

London, 14. Oktober. Aus Kuroki's
Hauptquartier wird vom 11. Oktober ge-
meldet: Nach zweitägigem, ſchwerem Kampf
wurde der Widerſtand der Ruſſen an dieſem
Tage ſpät nachmittags gebrochen.
befinden ſich jetzt in vollem Rückzuge.
Der rechte Flügel Kurokis ſchwenkte nach
Wiedereroberung der anfangs verlorenen
Stellungen bei Teutſchu herum und griff
nun ſeinerſeits an. Zugltich engagierte der
linke Flügel die Korps, welche den Jentai-
Gruben gegenüberſtanden. Die Ruſſen
kämpften tapfer und verzweifelt, zeigten ſich
aber der japantſchen Jnfanterie wieder nicht
gewachſen, doch wurden andererſeits die ja-
paniſchen Geſchütze von den ruſſiſchen an
Schußweite übertroffen und mußten daher
den größeren Teil des Tages ſtillſchweigen.
Ein gelegen kommender Nebel ermöglichte
den Japanern, ohne allzu große Verluſte an
die Hügel heranzukommen und die Ruſſen
davon zu vertreiben. Jhr Rückzug war ſehr
gemächlich, und die Geſchütze blieben länger
ſtehen als ſicher war.

Petersburg, 13. Oktober. Ein Tele-
gramm des Generaladjutanten Stöſſel
vom 5. Oktober an den Zaren beſagt:
„Am 1. Oktober begannen die Japaner, nach-
dem ſie die Zahl der Geſchütze gegen die
Nordfront vermehrt, ſich nächtlich der Oſt-
front zu nähern, wurden aber durch Oberſt-
leutnant Gandurin aufgehalten. Darauf
machten die Japaner einen Angriff auf den
äußerſten rechten Flügel bei den Siaguſchan-
bergen und beſetzten den Signalberg, der hart
am Meere liegt, nachdem ſie die Freiwilligen
zurückgedrängt hatten. Am folgenden Morgen
aber beſchoß unſere Feſtungsartillerie den
Feind und vertrieb ihn wieder. Die Japaner
machen ausgiebigen Gebrauch von Exploſiv-
ſtoffen, die ſie, in Säcken und Kiſten ver-
packt, mit Bickfordſchen Zündſchnuren-verſehen,
und dann wie Handgranaten gebrauchen. Wir
machen es ebenſo und haben mit dieſem
Mittel Erfolge erzielt. Der Geiſt der Truppen
iſt heldenhaft.“ Wie General Stöſſel dem
Zaren unter dem 7. Oktober weiter meldet,
haben die Japaner, um die innere Feſtung
zu beſchießen, neue Batterien aufgeſtellt. Die
Beſchießung währt täglich mit großer Heftig-
keit. Am 7. d. M. erhielt der Feind Ver-
ſtärkung. Das Wetter iſt kalt. Die Stimmung
der Truppen iſt ausgezeichnet, alle ſind ent
ſchloſſen, bis zum letzten Mann zu kämpfen.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
in Hubertusſtock. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Die Stadtverordneten Berlins erklärten
ſich auf Erſuchen des Magiſtrats einſtimmig

Die Ruſſen

damit einverſtanden, daß der Bürgerſaal des
Rathauſes der freireligiöſen Ge
meinde an Sonntagen und chriſtlichen
Feiertagen vorläufig und widerruflich zur
Abhaltung von religiöſen Verſammlungen
zur Verfügung geſtellt wird.

Gera, 13. Oktober. Geſtern fanden die
Stichwahlen zum Landtage ſtatt. Leider iſt
es, wie ſchon gemeldet, den Bürger
lichen nicht gelungen, den Sozialdemokraten
zwei Sitze zu entreißen. Sie ſiegten gegen
dieſe in einem Wahlkreis (6). Danach haben
die Sozialdemokraten gegen ihren früheren
Stand einen Sitz verloren der neue Landtag
ſetzt ſich zuſammen wie folgt elf Bürgerliche,
vier Sozialdemokraten und Fürſt Reuß-Köſtritz.

Cokales.
Merſeburg, 15. Oktober.

Eiſenbahn Merſeburg-Leutzſch. Von
wohl informierter Seite wird uns geſchrieben
Wie wir hören, ſind die Erhebungen der
Königl. Eiſenbahn- Verwaltung über die vor
ausſichtliche Rentabilität der Bahn und die
mutmaßlichen Koſten des Erwerbs des er-
forderlichen Areals beendet und die Königl.
Direktion in Halle iſt zur Zeit mit der Auf
ſtellung des förmlichen Koſten anſchlags
und Erläuterungsberichts beſchäftigt. Die ge-
nerellen Vorarbeiten dürften hiernach nicht
mehr fern fein. Schon im Auguſt und Sep-

tember haben Beamte der Königl. Eiſenbahn
Verwaltung mit den Gemeinden bezüglich
ihrer Wünſche über Lage der Bahnhöfe und
Halteſtellen verhandelt und damit die Grund
lage für das Projekt geſchaffen. Hiernach
zweigt ſich die Bahn unweit Leung von
der Hauptbahn nach Corbetha ab, biegt dicht
um Leuna herum und ſieht eine Halteſtelle
bei Röſſen vor, die unweit des Waſſerwerks
gedacht iſt. Südlich dicht hinter Röſſen durch
ſchneidet die Bahn den Hirſchberg, überſchreitet,
das ſogen. Gewehrigt rechts laſſend, die Saale
und erreicht in ſüdöſtlicher Richtung die Straße
von Merſeburg nach Dürrenberg. Dicht an
derſelben, zwiſchen Trebnitz und Creypau, iſt
ein Bahnhof projektiert. Jn derſelben Rich.
tung erreicht die Linie Kriegsdorf rechts
laſſend Wallendorf, wo an der Straße
nach Schladebach unmittelbar am Friedhof
abermals ein Bahnhof in Ausſicht genommen
iſt. Von hier aus bleibt die Bahn unweit
der Leipziger Chauſſee ſüdlich derſelben bis
Zoeſchen, wo dicht beim Dorfe an der
Schladebacher Straße ein Bahnhof gedacht iſt,
führt auf Günthersdorf, an deſſen Seite eine
Halteſtelle entſtehen wird und tritt ungefähr
da, wo die Chauſſee die ſächſiſche Grenze
kreuzt, aus dem Kreiſe Merſeburg heraus.
Von hier erreicht die Bahn Großdölzig
und Rückmarsdorf (Bahnhöfe) und
mündet in Leutzſch in die Hauptbahn wieder ein.

Der erſte allgemeine deutſche Woh
nungskongreß wird nächſten Montag und
Dienſtag in Frankfurt a. M. ſtattfinden.
An demſelben beabſichtigt auch Herr Regie-
rungspräſident a. D. v. Di eſt hierſelbſt teil
zunehmen.

Der Preußiſche Beamtenverein be-
abſichtigt, am Montag, den 24. cer., ſeinen
erſten Vortragsabend in dieſem Winter zu
veranſtalten. Für dieſen Abend iſt der beſtens
empfohlene Dramaturg und Rezitator Herr
Georg Fritzſchler aus Lage in Lippe ge-
worben worden. Derſelbe überraſcht ſeine
Zuhörer ſtets durch ſein ſtaunenswertes Ge
dächtnis. Er rezitiert frei ohne Zuhülfenahme
des Buches ganze Schauſpiele und verſteht
es ſo meiſterhaft, die einzelnen Perſonen des
ſelben auseinander zu halten, daß die Zu-
hörer ſich in das Theater verſetzt glauben.
Den Vereinsmitgliedern ſteht ſomit ein ge-
nußreicher Abend bevor.

Vom Merſeburger Muſikverein ſind
für den Winter ſolgende Konzerte in Aus-
ſicht genommen 21. Oktober (Schloßgarten-
ſalon), 29. November (Tivoli), 16. Januar
1905 (Schloßgartenſalon), 20. Februar (Tivoli),
März oder April in der Domkirche.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Vom Thüringer Ausſtellungsverein
bildender Künſtler in Weimar ſind eine größere
Anzahl neuer Gemälde eingegangen, von denen
wir folgende hervorheben: „Margarete von
Prama begegnet flüchtenden Calvinern“ und
„Martinsabend im alten Düſſeldorf“ von
Herm. Grimm, Düſſeldorf, „Vorfrühling im
Wald“ von Degode, Kaiſerswert, „Birken
wäldchen“ von Prof. L. Schubring, Deſſau,
„Waldeinſamkeit“ von E. v. d. Eicken, Halenſee,
„Mühle im Grund“ und „Frühling überall“
von Prof. L. Dettmann, Königsberg, „Land-
ſchaft an der Elbe“ und „Märkiſcher See“
von M. v, Baczko, Weimar.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Oktober. Am Dienstag

weilten Jhre Königliche Hoheit Prinzeß
Friedrich Leopold von Preußen mit
den beiden Söhnen Prinz Friedrich Sigis
mund und Prinz Friedrich Karl in
Halle. Prinz Friedrich Karl, der auf der
Kadettenanſtalt in Naumburg iſt, war
dort beim Turnen geſtürzt und hatte ſich eine
Stirnwunde zugezogen, die eine Operation
nötig machte. Dieſe iſt durch Herrn Geheimrat
Prof. v. Bramann, den Direktor der hieſigen
chirurgiſchen Univerſitätsklinik, mit glücklichem
Erfolge ausgeführt worden. Der Prinz iſt
bereits wieder in die Kadettenanſtalt zurück-
gekehrt, befindet ſich jedoch noch in der Be
handlung des Herrn Geheimrat v. Bramann.

Schkeuditz, 15. Oktober. Das „Wochenbl.“
ſchreibt Uebermorgen, am 17. ds. Mts., voll
enden ſich 25 Jahre, ſeit Herr Bürgermeiſter
Seeger an die Spitze unſerer ſtädtiſchen
Verwaltung trat. Feierlich war der Empfang
des neuen Stadtoberhauptes, denn große
Erwartungen knüpften ſich an die Wirkſam-
keit des erprobten Mannes, der von der
Königlichen Regierung auserkoren war, unſer
damals tief darniederliegendes Gemeinweſen
zu heben und neuen, geſegneten Bahnen zu-
zuführen. Heute nach 25 Jahren können
wir mit Stolz und Dank bekennen, daß die
damals gehegten Hoffnungen ſich über Er-
warten erfüllt haben.

Weißenfels, 14. Oktober. Geſtern abend
10 Uhr brannte der Gaſthof „Zur ſchönen
Ausſicht“ vollſtändig nieder. Der Schaden
iſt bedeutend.

Spergau, 11. Oktober. Der bisher im
Beſitz des Herrn Kahnt befindliche Gaſthof
iſt durch Kauf an den Landwirt Otto
Hoffmann aus Halle übergegangen, der
ihn am heutigen Tage übernommen hat.

Holleben, 14. Oktober.
ſtrigen großen Treibjagd wurden hier
615 Haſen und ca. 30 Rebhühner zur Strecke
gebracht.

Schkölen, 13. Oktober. Durch Elektri-
zität getötet wurde der auf Grube
„Naumburg“ in Arbeit ſtehende Mechaniker
Auguſt Kuhn aus Trebnitz. Er wollte eine
geringfügige Korrektion an einer Polklemme
vornehmen, kam mit einem Strom führenden
Teile in Berührung und war bei der hohen
Spannung von 3000 Volt ſofort tot, ohne
einen Laut von ſich zu geben. Wiederbelebungs-
verſuche blieben erfolglos. Direktor und
Beamte kvnnten nicht feſtſtellen, in welcher
Weiſe die Berührung mit der Leitung erfolgt
iſt. Eine Verletzung der Leiche wurde nicht
gefunden.

Ein Mittel zum Sparen
iſt die in tauſenden von Küchen mit Erfolg verwendete

MaAbbIs Würze.
Man verlauge ausdrücklich „AG G Würze“.

Bei der ge

v

Meuſelwitz, 14. Oktober. Jnnerhalb
fünf Wochen haben die hieſigen Kohlenwerke
ſechs Menſchenleben gefordert. Das
jüngſte Opfer iſt der Bergmann Edwin
Kaſel aus Starkenberg, der im Eugenſchachte
bei Großröda von niedergehenden Kohlen-
maſſen verſchüttet und erdrückt wurde.

Eilenburg, 14. Oktober. Die Witwe
Wilhelmine Weingärtner hier vollendet
am 31. d. M. ihr 100. Lebensjahr.

Vermiſchtes.
Leipzig, 14. Oktober. Jn der Pfaffendorfer

Straße hat ſich der 37 Jahre alte Kaufmann G. M.
Linke erhängt. Der Verſtorbene betrieb ein
Kolonialwarengeſchäft, und man glaubt, daß er in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten ſei, weil er zu viel
Kredit gewährte. Seine Ehefrau wurde mit durch-
ſchnittenen Pulsadern bewußtlos im Bett gefunden,
befindet ſich jedoch noch am Leben Wie dem „Leipziger
Tageblatt“ „weiter meldet, wurde in der vergangenen
Nacht bei Seifhennersdorf ein ſiebzehnjäh-
riges Mädchen erwürgt in einem Straßengraben
aufgefunden. Es liegt offenbar ein Luſtmord vor.

Berlin, 14. Oktober. Erſchoſſen hat ſich,
wie der „B. Lok.-Anz.“ meldet, der Generalſekretär
des Preußiſchen Landes-Oekonomie-Kollegiums, Dr.
Herbert Jür gen s. Er war infolge andauernder
Krankheit ſeiner Frau und anſtrengender Arbeit
hochgradig nervös geworden.

Regen, 13. Oktober. Als ſich der Militärpen-
ſioniſt Aloys Kaiſer in Metten, Gemeinde
Oberneumais, geſtern abend nach Hauſe begab, fand
er zu ſeinem großen Erſtaunen ſeine Wohnungs-
türe erbrochen. Gleich darauf wurde er mit einem
Prügel oder einer Eiſenſtange zu Boden geſchlagen,
wo er bewußtlos liegen blieb. Der oder die Täter Kanzler für Citate! Doch wie ich jetztſchnitten hierauf dem Ueberfallenen Naſe und Zum Raubmord in Wien berichtet in Schwärmerei'n betrachtend mich ver
Mund entzwei und brachten ihm mit einem Meſſer das „B. T. noch folgendes Nachdem die liere da ſchwärmt nicht nur der Menſch
ſchwere Verletzungen am Kopfe bei, worauf ſie gerichtliche Sezierung der Leiche Sikoras rdeſſen Uhr Kette und Geldbörſe. an ſich nahmen Il T n 5 Erpurgen unter Es drückung Zlein. da ſchwärmen auch die Tiere.

und die Flucht ergriffen. Kaiſer ſcheint die Raub al8 40desitr ache Trwüurg 4 indrückung Kennt Jhr das Pferd, das edle Pferd,
geſellen, als ſie eben mit der Durchſtöberung des des Kehlkopfknorpels ergab, wird angenommen, der kluge Hans“ mit Namen Das
Hauſes beſchäftigt waren, überraſcht zu haben daß der Mord allein durch Franziska Klein ſchwärmt und das iſt lobenswert ge-

3 21 ſ. JAnhann lein gan jf r J 8 rH t it n wurde zumal r wiß für ein Examen! So ſchwärmt)erich S53etrurg. Abend nicht heimkam und is nachts a man auf der ganzen Welt und auch in
Naumburg 13. Oktober e der heutigen im Ziſeleurverein war. Doch wirs angen weiter Ferne dort droben an dem Himmels-

S 1 7 m non T m Den Norhereitun um 2 e 7Schützen Morde beteiligt war und auch an dem Dieb- Sie ſchwärr Aber s unfeſte war u a. auf en Khüpenlege pom Dir 5 r r em. Sie ſchwärmen jeden Abend aus und
Eni Rocht eine Ringkämpferbude aufgetan, in ſtasl in Sikoras dann n Ob leuchten als Begleiter den Erdenſchwärmer

r en MNnofnie hin 2 titt mußwelcher außer zwei Kraftmenſchen und Ringern Sikora ein Betäubungs mittel gielt, muß ſtill nach Haus vom Abendtrunk!Gehrick und Gehrmann, noch ein junger Neger erſt die Unterſuchung des Mager ns erweiſen. t Ernſt Heiter.
Anton Newir auftrat. Am 15. Auguſt meldete Von dem flüchtigen Ehepaar fehlt noch jede

ſich nun der Maurer Lanzendorf aus Zeitz zum S vRingen und wählte unter den drei Ringern ſich 2Pur. Telegramme und letzte Nachrichten.
den Neger als Gegner aus. Die Gegnerſchaft c rr i x ktobe iſſenführerdieſer beiden, des baumlangen, ſchweren Negers Zeitgemäße Betrachtungeu. Thorn, 14. Oktober Der Kaſſe füh e
und des mittelgroßen Lanzendorf, der nur 115 Pfd. Schwärmereien!“ des Vorſchußvereins und Reiffeiſen-Spar- und
wog, jedoch Mitglied des Kraftſportvereins Kraft g denn daun Darlehnskaſſe zu Kron Bromund, iſt
Heil“ war, ſchien ſofort ungleich, und die Sache Es muß der Menſch ſich dann Und wann flüchtig geworden. Die Veruntreuungen und
endete damit daß der Reger den am Boden ltegen ſür dies und das erwärmen Und wer hinterlaffenen Schulden Lelaufen ſich auf

den Lanzendorf faßte, ihn emporhob, ſo daß der tarr nirn f t en 4Kopf unten und die Füße nach oben ſtanden, und ſich noch begeiſtern kann der wir fur 8090000 Mk.
ihn zu Boden ſtauchte. Nach dem Aufſtauchen Manches ſchwärmen, doch wird, was Nfeſein
blieb Lanzendorf ſofort unbeweglich liegen, er wurde lieb und wert von Jenem oft gemieden, De hetzen G lennach dem Krankenhauſe geſchafft und ſtarb dort denn Jeder hat ſein Steche pferd dru Zur gefl. en r net m
am anderen Tage, er hatte den fünften Halswirbe ſchwärmt man ſehr verſchied Das 7 e a h Beachtung uwſerergebrochen. Der Neger, der in dem Geruche ſteht, h h b h r ſchwil (Schweiz) bei, den der Beachtung Unſerernicht fair (regelrecht) zu ringen, wurde verhaf tet i Kind ſchwärmt fur den erſten Schnee u Leſer emp

a ich heute Merſeburg ver rlaſſe, ſo erſuche ich alle Di an unF. n e i Suchen Sie Zinſen on 25 Pfe die sForderungen für ärztliche Bemt in Fl ſo g t 3 e

du t e 1g u wiehungen habe, dieſe Beträge an Herrn i a Atran h ger er geene r
o oro a l Fri 4 r l u 18 re5 Friedr. M. Kunth hier, kleine 24 ens e n d Flacor 208Ritterſtraße 4 abzuführen, welchen Käufer ns empfohlen 0

ich alle meine Forderungen behr ifs
Einziehung abgetreten habe.D. Dr. meld. Linke.

Art.

und hatte ſich heute wegen fahrläſſiger Tötung v
verantworten. Der Gerichtshof nahm an, daß dTod unzweifelhaft durch den Ringkampf herber
geführt war, und zwar dadurch, daß der Angeklagte
den Lanzendorf in die Höhe gehoben und ſenkrecht
mit dem Kopfe auf den Erdboden geſtoßen hat.
Ob dies ein Nelſongriff, wie der Angeklagte ſich
entſchuldigte, oder nicht ſei, der Angeklagte durfte
nicht derartig zu Werke gehen, denn er mußte mit
der Gefährlichkeit des wuchtigen Kopfſtoßes rechnen.
Das Urteil lautete auf ſechs Monate Gefängnis.

Nordhauſen, 13. Oktober. Der Volksſchullehrer
Max Roſe von hier wurde der „Nordh. Ztg.“ zufolge heute von der Strafkammer wegen Verbrechens
gegen 8 176,3 in einheitlichem Zuſammenhange mit
s 174,1 im erſten Falle zu einem Jahre, im zweiten
zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Erfurt, 12. Oktober. Ein geradezu unerhörter
Fall von Milchpantſcherei beſchäfti gte das
hieſige Schöffengericht. Als am 30. Juli d. J. der
Polizeiſergeant F Fabich einer Kanne des Milchhänd-
lers Friedrich Raßloff aus Gispersleben eine
Milchprobe entnehmen wollte, bat dieſer, daß eine
andere Kanne genommen werden möge. Allein der
Beamte ließ ſich nicht beirren. Und ſiehe da, der Jn-
halt enthielt auf 1000 Teile Milch ſage und ſchreibe975 Teile Waſſer. Das Schöffengericht erkamire

dem Amtsanwalts- Antrage gemäß wegen r
gegen das Nahrr ingsmittelgeſetz vom 14. Mai 1879
auf 75 M. Geldſtrafe oder 15 Tage Gefängnis.
Der Gerichtshof begründete das Urteil wie folgt:
Ein Fall wie der vorliegende beſchäftigt glücklicher-
weiſe die Gerichte nicht oft. Jn Anbetracht deſſendaß durch eine derartige Milchpantſcherei, wi e ſie
der Angeklagte vorgenommen hatte, bei heißer
Jahreszeit leicht Kinderkrankheit ten entſtehen können
müſſe auf eine hohe Strafe erkannt werden.

Kleines Feuilleton.

2070)

Teilhaver?

wünſcht ihn ſich beſcheiden doch der be
häbige Rentier ſchwärmt für's Couponab-
ſchneiden, der flotte Bruder Studio
ſchwärmt für den Geldbriefträger und für
ein froh Halli, hallo ſchwärmt jetzt der Sonn
tagsjäger. Die Köchin ſchwärmt für's
Militär der Grenadier für'n Braten

für „Truſt“ und „Ring“ der Milliardär
amerikan'ſcher Staaten, der Geck am

Promenadenweg ſchwärmt für die neuſte
Haartour, der „Stammtiſch“ für ein Kriegs-
geſpräch: „Belagerung Port Arthur“!Für Klub und Sport ſchwärmt der Baron

der Leſer für Geſchichten, die Mutter
ſchwärmt für'n Schwiegerſohn und Stan-
desamts Nachrichten, das Miägdlein
ſchwärmt für Spiel und Tanz und
für das Muſizieren, der Vatez für
'ne feiſte Gans und für den Grand mit
Vieren. Für Bücher ſchwärmt der
Bücherwurm, der Backfiſch für Gedichte

der Künſtler für den Beifallsſturm
und „Wolff“ für Drahtberichte, der Streber
ſchwärmt für Gut und Geld der Reiter
für das Rennen und Lippe ſchwärmt für
Bieſterfeld, das läßt ſich nicht verkennen!

Für Freiheit ſchwärmt der Sozialiſt
(doch nicht im eignen Hauſe) denn

wer kein Bebelſchwärmer iſt, der fliegt
mit Sturmgebrauſe; für Reden ſchwärmt
der Kandidat und heimlich für Mandate

für Heimlichkeit der Diplomat der

Nutz- u. Brenn-
holzverkauf

in der Oberförſterei Schkeuditz.
Montag, den 24. Oktober er.

von vorm. 81 Uhr ab im Sächſi-
ſchen Hof zu Venenien-Merſe-
burg aus dem Schutzbezirk Mer-
ſeburg, Jagen 69, 70 (Weg-
via Holz und Totalität.)

Nutzholz: 87 Rüſtern- Abſchnitte
IV/V Cl. 46 fm; (2071

b. Brennholz 54 rm Rüſtern-
Scheit- u. Knüppel, 8 rm Erlen:
Scheit, 750 rm Rüſtern- u. Weiden
Reiſig IV. Cl. und 24 rm Dornen.
Die Hölzer bitte ich vorher zu

beſichtigen.
Schkeuditz, den 14. Oktober 1904.

Der Fo.ſtmeiſter Westermeier.

D. W. JSoolweidenVerkauf.

Die Soolweiden der Gemeinde
Wallendorf ſollen Mittwoch, den
19. Oktober d. Js., nachmittags
4 Uhr, an Ort und Stelle gegen An
zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen beim Termin.
Sammelplatz im Gaſthof daſelbſt.
Wallendorf, d. 10. Oktbr. 1904.

Der Gemeindevorſtand.

R g hen de Dingen f V 5 z vWir haben en Zinsſatz Iir s für hieſige od. auswärtige Geſchäfte,n ſchüſſe und Diskonten vom 15. d. Mts. Fagbriken, Krund tie eder Art
Todesfallsh. ſof. ju verkaufen ab um u Güter e. Raſch und iskret bein e. Stadt mit 160000 Einw., 2 0 ſchafft ſolche E. kommen kein Agent),
Prov. Sachſen, 1 Hausgrundſtück öht n Leipzig, Thomaegaſſe 91 ar Vermit Garten, nebſt altem, flottgeh. erhöht. langen Sie koſtenfreien Beſuch

Vorschuss Verein zwecks Beſichtigung und Rückſprache.Material-, Kolonialw.-
u. Destillationsgeschäft,

ſowie Weinhandlung, 3300
Mark Extramiete Umſatz ca.
37500 Mk. einſchl. Ladeneinrichtung.
Pr. 100 000 M., Anz. 20--30000 M.
Näh. Ausk. erteilen unter Pol. 895
Wilh. Hennig Co., Dessau.
Grundſtück-Verkauf.

Beabſichtige mein Haus mit
großer Werkſtatt, Oelgrube 16,
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver
kaufen.
1722) Otto Zielke.

I in geteilten

à 31 a. Acker auszuleih. Antr. a.
Rud. Moſſe, Magdeburg, unt. A. A. 197.

1,200,000 Mark
v. 3 an auf Acker auszuleihen.

Bankgeſchäft
Halberſtadt.

H. Silberberg,

zu Merseburg
Eingetragene Genossensehaft
mit beschränkter tflicF. G. Dürr. Z. Hartung R. n

950 000 Mark
diverſe Kirchen und Kaſſengelder
ſind bald oder ſpäter auf gute Hypo-
theken auszuleihen. Auf Ländereien
zu 31 33 40 und auf Haus
grundſtücke zu 45 Zinſen. (1844

Reflektanten werden gebeten, nur
ſchriftliche Geſuche unter genauer
Angabe ihrer Beſitzverhältniſſe mit
der Aufſchrift „Kapitalsanlage“ an
die Exp. dieſer Zeitung einzuſenden.

23000 Mk.
auf erſte Stelle geſucht. (2059

Zu erfragen in der Erp. d. Bl.
Gr. Ober-, Unterbett u. Kiſſen
zuſ. 121 M., Hotelb. 171 M., Ausſt.
Betten 221 M. Nichtpaff. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig 36.

J Ein Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Stadttheater in Halle a. 8.
Spielplan von Sonntag, den 16. bis

Freitag, den 21. Oktober 1904.
Sonntag, nachm. 3 Uhr, Vor

ſtellung z äßigten PreiſeMargarethe Se amtenk. ungiltig.)

Abds. 71 Uhr: „Der Vize-Admiral“.
Beamtenk. ungilti Montag,
abends 71 Uhr: „Goldfiſche“.
e „Ein Erntefeſt“. GBallet.
(Beamtenkarten ailtid.) Dienstaag,abds. 7 Uhr „Der Viz ezAdmiral“.
(Beamtentka rten giltig.) Mitiwoch,
abends 7 Uhr: „Siegfried“ (Be-
amtenkarten giltig.) Vonnuerstag,abends 71 Uhr: „Egmont“. Mit
der Muſik von L. ran Beethoven.
(Schülerbillets u. Beamtenk. giltig.)
S Freitag abds. 71 Uhr: Gaſtſpiel
Ottilie Metzger: „Carmen“. (Be-amtenkarten ungiltig.) Jn Vor
bereitung: Am 2. November, Gaſt
12 Sarah Bernhard von Paris
La Dame aux Camelias“.

Nurecht l oſvand

Allein echt zu haben bei:
Frau Friedr. Adler,. Carl Artus,
Frau A. Berger., Walter Bergmann,

Albert Bielig. Aug. Brauer,
J. F. W. Buschmann Sohn.

Konsum-Verein, Gust. Fischer,
Wilh. Fuhrmann. Fr. Franz Herr-

furth. Rich. Kupper.
Leop. Meissner, Rich. Ortmann,
J. E. Panecke. Adolt Schäfer
Gust. Schulze. Rob. Schulze.

Karl Steger., C. Teuber.
Ernst Weidling. Anton Weltzel,

Herm. Wenzel. Franz Wirth.
Wohnung Poffſtr. 5, pt,

s ZJimmer, Küche, ſofort oder 3 zum
1. Januar zu vermieten. (2040
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Damen und Ninder-Conkection, Teppiche etc. S

Werſeburger Areiäblatt vehft Jluſtt. Sornmtags blatt

hochaparter ſowie wohlfeiler

S

Warfümder Kalserl., Kgl. Gemächer

vom Hoflieferant Guſt. Lohſe
in Flaſchen à 1 W. 20 Pf.,

Ambra Lavendel-Wasser,
hochfeines Zimmerparfüm,

à Flaſche 1 M.,
Königs Räuchereſſenz

in Flaſchen à 50 und 75 Pfg., in der
Drogen- u. Farbenhandlung von

Oscar Leber
Burgſtraße 16. (2016

Rerm. Winszer,
Holzbildhauer,Merseburg, Gotthard tsſtraße 16,1,

empfiehlt ſich zurAnfertigung geſchnitzter? Möbel,

Bau und Kirchenarbriten,
Reparatur und Ergänzung von
Altertümern, ſowie Holzſchnitze
reien jeder Art in geſchmackvoller

Ausführung. (2060
ſanzunterricht.

Der Kurſus für die Abend-Ab-
teilung beginnt Sonnabend, den
29. Oktober in der „Reichskrone“.
Gefällige Anmeldungen werden zu
jeder Zeit in meiner Wohnung,Poſtſtraßß e Shb, gern angenommen.

Ergebenſt (2013W. Hoffinann.
Lindenſtraſze 5

iſt die Parterre Wohnung zu
vermieten und am 1. April 1905
zu beziehen. Beſichtigungszeit von
10--12 u. 4--6 Uhr. (2069

Steckner.

ars ſſe o
e S c e e S ee e

Kasse.

Angebotes.

e 18Burgſt traße

Haus Stadt Ap otheke.)

Annahme:
(bei

futzextract

Gekaufte

Das Lager enthält eine reiche Auswahl von
hochmodernen Zimmern und einzelnen Möbeln

in nur solider Ausführung und bürgt der gute Ruf meiner Firma für die Reellität dieses

0410 Fieike
7 Eigene Läden:

Ofto Dobkowitz, Merse
ſpwentur- Ausverkauf.

Nach beendeter Inventur und um Platz für neu einzurichtende Zimmer zu schaffen.stelle don grössten Teil meines Lagers zum

T S—-FüWfttr W 9

Derselbe endet mit dem 30. Oktober.

260Die Preise sind 9 O und mehr ermässigt. Verkauf nur gegen
Möbel werden unentgeltlich aufbewahrt.

d 9

T J J T 76

Einen grossen Posten abgepasste Gardinen und Tischdecken mit 200 Rabatt.

Haupt-Föbelmagazin:
Leipzig, Hainstr. II ich lelpeig, Halnstr. 1.

Halleſcheſtr.

e Oelgrube 15
Herrn Adolf Henkel). (1962

(Färberei).

Globus-

wie nebenstehende
Abbildung

da viele wertlose Rachahmungen
angeboten werden.

Die Parterrewohnung

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
cr. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.

Ueſniger Vabrikant: Vritz Schule fun. T. es. Leſprig.

„Reichskrone.
Guten Mittagstiſch im Aboyne-

ment für 60 und 75 Pfa. u. 1 Mk.,
empfiehlt F. Kohl.

re e e eJ e 9 c 4 h c t 55 t J S

Leilerwagen
von Mk. u an,

blau u. eichenfarbig,

S. rohe, ſtarke
ne Wogen

r

in ſchöner, kräftiger Ware, mit
Flachſpeichenrädern

einpfiehlt bekannt billigst

Otto Bretschneider
Eiſenwarenhandlung

Kleine Rirterrn 2 b.
(neben der Reichekrone). (1765

S n nthse, 2A. Gib
Marlitt 17 18.

empfiehlt in großer Auswahl neueſteHerhſt u. Winterhleiderſtoſe

in nur guten Qualitäten zu billigſten
Preiſen. Spezialität: Bettfedern und

fertige Betten (1976

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
GeldſchrankfabrikMagdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Friſchen ruſſiſchen Salat, (2078
feinſte Lüneburger NReunaugen,
friſche Bratheringe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

KaiſerWilhelms-Halle.
Welt-Panorama.

Neueſte Wandernng d. Oberbayern.
Eine herrliche Reiſe. (2076

Nächſte Woche:
Reu! Thüringen Nen!

Sonntag, den 16. Oktober.

e: Groſße Ausſtellung
(2077

ur g.
Schuſineiss.

Sonntag den 16. Oktober:

FI X Uà Convert I. M.Pariser Champignonsuppe.
Fricassée vom Huhn.,

Rehbbraten.
Salat u. Compot,

2073) Weincréme.
Merſeburger Muſfkverein.

en

Künstlerkonzert
im Königlichen Schloßgartenſalon.
Mitwirkende: Fräulein Eleng Ger-

hardt aus Leipzig (Geſang) und
Herr Waſſili Sapellnikoff aus Leip
zig (Klavier).

Eintritt gegen Vorzeigung der Mit-
gliedskarten Sperrſitzmarken zu 50
Pfennig in der Stollberg'ſchen Buch-
handlug bis Freitag Mittag. Ebenda
für Nichtmitglieder Eintrittskarten
zu 3 und 2 Mark, ſowie Beitritts-
meldungen. (2043Der Vorstand.

I Se 9Preußiſcher Veamtenverein.

Am 260. und 27. Oktober wird
Herr Stifts- Superintendent Profeſſor
Bithorn im hieſigen Lehrerverein
zwei Vorträge über: „Blicke in das
Seelenleben Jeſu“ halten. (2075

Zu dieſen Vorträgen ſind vom
Lehrerverein die Mitglieder des Be-
amtenvereins mit ihren Damen ein-
geladen worden.

Dies geben wir mit der Bitte um
zahlreiche Beteiligung unſeren Mit-
glieden hiermit bekannt.

Der Vorſtand.

Bürger-Dereizürger-Derein
für ſtädt. Jntereſſen.

Sonntag, den 16. Oktober er.,
vorm. 8 Uhr: Besichtigung
der HBlektrizitätswerke

Merseburg-Ammendorf.
Sammelplatz: Vor dem Elektrizitäts

werke. (2065Die Mitglieder des Hausbeſitzer-
Vereins werden hierdurch eingeladen.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

Zur Saat hat abzugeben:
Strube's Slare head Weizen

pro 50 Kg. M. 10,
Petkuſer Roggen

pro 50 Kg. M. 8,50.
L zProf. Albert s WinterGerſte

pro 50 Kg. M. 8,50.
Bei Entnahme von 20 Ctr. und

mehr ermäßigt ſich der Preis um
25 Pfg. per 50 Kg.
1810) Domäne Schladebach.
Dſe Neinere Hälfte der (1840

II. Etage.
Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver

mieten und zu beziehen. Markt 23.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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